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geboͤrigkeit zu Italien geht bis jetzt in vollkommenſter Ruhe vor 
ſich, die Bürger finden ſich ſehr zahlreich bei den Wahlurnen 
ein. Die italieniſchen Behörden haben von dem Palaſte auf 
dem Qulrinal Befig ergriffen, man nimmt an, daß der König 
daſelbſt ſeine Reſidenz aufſchlagen werde. In der leoniniſchen 
Stadt find keine Wahlurnen aufgeſtellt. Der Präfident der Junta 
gab den Bürgern, welche ſich deshalb beſchwerten, den Rath, ſich 
ei der nächſtgelegenen Wahiſtätte zu beiheiligen. Die Zeitung 
„Roma“ will wiſſen, daß der Papſt verboten habe, ſich am 
Plebiszite zu betheiligen, felkft nicht um mit „Nein“ zu ſtimmen. 

Petersburg, 2. Oktober. „Golos“ meldet, daß das dem 
Reichsrathe vorgelegte Budget für 1871 ohne Defizit ſchließt 
Die friedlichen Abſichten Rußlands treten allenthalben hervor. 
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Brief- und Zeitungsberichte. 

Berlin, 2. Oktober. Die Frage, ob der bisherige 
Landtag demnächſt berufen, oder zuvor Neuwahlen ausgeſchrieben 
werden ſollen, harrt noch immer der Entſcheidung und findet 
in dieſer Veranlaſſung zwiſchen dem Staatsminiſterium und dem 
Miniſterpräſidenten gegenwärtig ein Gedankenauktauſch ſtatt. 
Uebrigens wird unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ſchwerlich 
daran gedacht werden, der bivorſtehenden Seſſion eine große 
Anzahl von Vorlagen zu machen. Vorzugsweiſe handelt es ſich 
nur um die proviſoriſche Feſtſtellung des Staatshaushalts; au⸗ 
ßerdem werden nur noch einige wenige Vorlagen zur Berathung 
gelangen, die eine raſche Erledigung fordern. Zu dieſen gehört ein 
Geſetz, welches zur Ausführung des Bundesgeſetzes über den Unter» 
ſtützungswohnſitz erforderlich i“. Da diese Geſetz am 1. Junt 
1871 in Kraft treten ſoll, jo muß das betreffende Landeszeſetz jo 
früh als moglich vereinbart werden, da auch noch der Erlaß 
der Ausführungsbeſtimmungen und der Ueberleitung zu den 
neuen Verhältniſſen einige Zeit in Anſpruch nimmt. — Die 
Nachrichten, welche der Staats miniſter Delbrück aus München 
überbracht hat, lauten durchaus günſtig für das deutſche Eint- 
ungswerk. 2 ick ſchon unmittelbar wieder nach 
em Hauptquartier des Königs abreiſen werde, wird in unter⸗ 
richteten Kreiſen bezweifelt und vielmehr erwartet, daß der Ge⸗ 
nannte zuvor einige Tage hier verweilen wird. — Dem Pro⸗ 
feſſor Wagner, der bekanntlich aus Freiburg für den land» 
wirthſchaftlichen Lehrſtuhl unſe er Univerſität berufen worden, 
iſt auch die St llung im ſtatiſtiſchen Bureau, welche fein Vor⸗ 
gänger inne hatte, übertragen worden. 

— Der Kaiſer von Rußland hat dem General von 
Moltke den höchſten ruſſiſchen Orden, den Georgsorden (2. Kl.) 
überſendet. . 

— Der „Peiter Lloyd“ empfängt von einem Manne, der, 
wie er ſagt, nicht zu den regelmäßigen Korreſpondenten des 
Blattes gehört und ſeit Jahren zum Grafen Bismarck in nä⸗ 
heren Beziehungen ſteht, ein Schreiben, welches aus den per⸗ 
ſönlichen Beziehungen des Grafen Bismarck zu dem Präſidenten 
Grant, dem Geſandten Baneroft, dem General Schurz u. |. w. 
Eindrücke gewonnen zu haben verſichert, die ihn auf die Ver⸗ 
muthung führen, „daß ein enges Zuſammengehen zwi⸗ 
ſchen Preußen und der nordamerikaniſchen Union 
von dem Grafen Bismarck in die Kombination ſeiner Politik 
der nächſten Zeit gezogen iſt, und daß er es mit jener wunder⸗ 
baren Geſchicklichkeit, persönliche Beziehungen anzuknüpfen, die 
neben ſeiner anſcheinenden Offenheit den Schlüſſel zu feiner 
diplomatiſchen Thätigkeit liefert, verſtanden hat, die Fäden hier⸗ 
für redhtzeitig zu weben.“ Der Korreſpondent ſchreibt: 

„Es giebt eine europälſche Frage, bei welcher die nordamerikaniſche 
Union nicht müßiger Zuſchauer der Ereigniſſe wird fein wollen, ſchon des. 
halb, weil fie ſtreng genommen drei Erdtheile berührt; ich meine die orien ; 
taliſche. Die nordamerikaniſche Union hat ſich bis jetzt Rußland genähert, 
weil ſie von Frankreich durch die mexikaniſche Expedition, von 92 — durch 
die Haltung des engliſchen Kabinets während der Rebellion der Südſtaaten 

eſchieden war. Aber dieſe Annäherung iſt nie mehr geweſen, als eine vor ⸗ 
übergehende Koketterie; dagegen dürfte die Annäherung an Preußen nach. 
haltiger und tiefergehe nd fein Sollte die orientaliſche Frage in der That 
auf die politiſche Tagesordnung der nächſten Zeit geſetzt werden, ſo iſt es 
nicht unwahrſcheinlich, daß die Union ſich an der Diskuſſion betheiligt, und 
war an der Seite Preußens; ſollte nach dem Kriege, reſp. nach Wiederher⸗ 
dlüng des Friedens, zwiſchen Frankreich und Deutſchland von irgend einer 
Seite das Zuſammentreten eines Kongreſſes beantragt werden, ſo wundern 
Sie ſich nicht, wenn von preußiſcher Seite die Idee 21 wird, das Ka⸗ 
binet von Waſhington zur Beschickung dieſes Kongreſſes einzuladen. Ge⸗ 
ſtatten Sie mir bei dieſer Gelegenheit einer Aeußerung zu erwähnen, 
welche ein preußiſcher Diplomat gegen einen meiner Bekannten ger 
a 1 war lange vor Ausbruch des Krieges mit Frankreich. Er fragte 
Jenen, ob von preußiſcher Seite die Möglichkeit einer militäriſchen Koope⸗ 
ration von Preußen mit Amerika angenommen ſei; ja wohl, lautete die Ant · 
wort, wir haben Frankreich gegenüber mit Amerika gleiche Erinnerungen 
und gleiche Ausſichten. Frankreich hat die Union zerreißen wollen, und will 
die Zerreißung Deutſchlands, das Werk Napoleons I., für alle Zeiten auf⸗ 
recht erhalten. Wird Frankreich geſchlagen, dann kann ihm die Union ſeine 
Kolonien nehmen, wie wir die Erben ſeiner Stellung auf dem Kontinente 
ſein werden. Lord Palmerſton hat eine Allianz 1 55 Frankreich und 
England zuſammengebracht, Preußen und Amerika repräſentiren eine Alli⸗ 
anz, die — weit überlegen iſt. Wir brauchen Frankreich und England 
nicht zu bekriegen, aber wir können ſie zwingen, ſich uns e Die 
Armee eines Staates muß die des andern ſchlagen; die Diplomatie muß 
das Werk vollenden und den geſchlagenen Staat zur Heeresfolge zwingen.“ 

— An der Unterzeichnung des Aufrufs der Fortſchritts⸗ 
partei haben ſich zwei hervorragende Führer der Partei, die 
Herren Oberbürgermeiſter a. D. Ziegler und Appellations⸗ 
Gerichtspräfident a. D. v. Kirchmann, Reichslagsabgeordneter 


Berlin, 1. Oktbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Gymnaſial Direktor Dr. Schmid zu Halberſtadt den Rothen Adler- 
Orden 3. Kl. mit der Schleife, und dem Steuer ⸗Inſpektor und Zollvereind- 
Stations ⸗Kontroleur Wolff zu Hof in Baiern den Rothen Adler⸗Orden 
4. Kl. zu verleihen. RITTER 

Se. M dir König haben im Namen des Norddeutſchen Bundes Aller. 

nädigft geruht, dem Kanzlei⸗Rath Seidel beim General ⸗Poſt⸗ Amte bei 

einem Ausſcheiden aus dem Dienſte den Titel als Geheimer Kanzlei⸗Rath 

du verleihen. — — 

l Der Kgl. Eifenbahn-Bau- und Betriebe⸗Inſpektor Böttcher zu Elber⸗ 
feld * in gleicher Elgenſcheft zur Main- Wefer- Bahn nach Kaſſel verſetzt 

worden. 
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Dffiziele militärifche Nachrichten. 

a Mundolsheim, 30. September. Heute Einzug 

in Straßburg, ſodann feierlicher Gottesdienſt in der 

| Thomaskirche. Ueber 500 franzöſiſche Offiziere unter⸗ 

| 


— 


zeichneten Ehrenſcheine, 50 bis 100 gingen in die Ge⸗ 
fangenſchaft. Zahl der Gefangenen noch nicht feſtgeſtellt, 
da noch fortwährend deren eingeliefert werden. 

Die Beute in Straßburg iſt beträchtlich, 1070 Ka⸗ 
nonen bis jetzt gezählt; 2 Millionen Franes Staats⸗ 
eigenthum in der Bank ermittelt, 8 Millionen noch 
zweifelhaft. Munition, beſonders Tuchvorräthe ſehr be— 
| deutend. Leſzezynski. 
| Aheims, 30. September. Die Laudwehrbataillone 
Landsberg, Frankfurt, Woldenberg des 13. Armeecorps 
haben am 28. September wiederholte Ausfälle der 
je 


Garniſon Soiſſons abgewieſen. Die Garniſon erbat ſich 
Waffenruhe zur Abholung der Todten und Verwunde⸗ 
ten. Dieſſeitiger Verluſt gering. Krenski. 


— 


; Telegrap N 

Tours, 2. Oktober. (Auf indirektem Wege.) Ein De⸗ 
kret beruft die Wähler für die Wahlen gut fonftituirenden Ver⸗ 
ſammlung auf den 16. d. und reproduzirt die berritö früher 
über die Wahlen getroffenen Beſtimmungen. — Die hieſige Ab- 
theilung der Regierung begleitet das Dekret mit einer Prokla⸗ 
mation: Die Wahlen, urſprünglich für den 16. d. feſtgeſetzt, 
ſeien ſpäter auf den 2. d. anberaumt worden, um die Verhand⸗ 
lungen wegen des Waffenſtillſtandes zu erleichtern; die unan⸗ 
nehmbaren Bedingungen Bismarcks aber hätt en die Verpflich⸗ 
tung auferlegt, ſich ausſchließlich der Vertheidigung zu widmen; 
deshalb ſeien die Wahlen wiederum vertagt worden; heute aber 
trete das Verlangen hervor, daß das allgemeine Stimmrecht ſich 
ausſpreche, daß die konſtituirende Verſammlung ſich vereinige 
vor dem nicht mehr fernen Tage, an welchem die republikaniſche 

Regierung, welche durch die Ereigniſſe und den Muth der Pa⸗ 

riſer dazu berufen ſei, das Werk der Vertheidigung in die Hand 

nehmen werde. Möge die konſtituirende Verſammlung ſelbſt 
der Armee, welche zur Befreiung von Paris beſtimmt ſei, den 

Geiſt des Patriotismus und der Ehre einflößen, welcher in ihr 

leben wird. Die Wahlen werden vollſtändig frei ſein. — Weiter 

wird die Aufrechterha tung der Ordnung und Ruhe, wie das 

dem Ernſte der Situation entspreche, empfohlen. 
Rheims, 1. Oktober. Die von dem Großherzoge von 
Mecklenburg Schwerin für den Bezirk des General⸗Gouverne⸗ 
ments Rheims ernannten Zivilkommiſſarien Prinz Karl von 
Hohenlohe und Graf Tauffkirchen haben ihre Funktionen ange⸗ 
treten. Es wird beabſichtigt, auch A einen amtlichen Anzeiger 
für das General⸗Gouvernement erſcheinen zu lafjen, 

Brüſſel, 1. Oktober, Abends. Einer Mittheilung des 
„Journal de Bruxelles“ zufolge würden die Milizen aus den 
Jahrgängen 1863 1864 und 1865 von der Jafanterie und von 
der Artillerie zu Fuß, ſowie alle verheiratheten Männer unter 
denſelben beurlaubt. Außerdem würden vom 1. d. Mts. ab die 
Obſervations⸗Armee und die Armee von Antwerpen ſowie der 
Generalſtab aufgelöft. 

Brüſſel, 2. Oktober. Seit geſtern find die beiden Obſer⸗ 
vationsarmeen und der Generalſtab derſelben aufgelöft und die 
in Friedenszeit beſtehenden Territorial⸗Kommandos wieder ins 
Leben gerufen. 

rüſſel, 2. Oktbr., Vormittags. Nach 55 er gelangten 
Berichten aus Tours vom 29. v. M. war daſelbſt unter den 
Francz⸗tireurs in Folge des Mangels an Lebensmitteln und 
wegen rückſtändigen Soldes eine Meuterei ausgebrochen. Die 
Francs⸗tireurs drohten, die Stadt zu plündern und ſchoſſen auf 
ihre Offiziere, als dieſelben fie unter Anwendung der Waffen 
zur Ruhe zu bringen ſuchten, ſo daß es zu einem förmlichen 
Kampfe zwiſchen Offizieren und Mannſchaften kam. Man war 
chließlic genöthigt, die Francs⸗tireurs abziehen zu laſſen; die⸗ 
elben haben ſich nach Orleans gewandt. 

London, 2 Oktober. Nach Berichten aus Lyon vom 1. 
Oktober herrſchten dort noch immer grobe 1 7 und Par⸗ 
teihader in der Bevölkerung. An der Lxoner Börſe notirten am 
1. Ottober: 3%, Rente 54, 25, Jtalieniſche Rente 53, 00, | 
Staatsbahn 757, 50, 
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Zeit auch nur ein Geringes, feſthalten und von da aus allmälig, 
und immer an der Hand konkreter Bir ſolch 
bat das Volk das Verſtändniß und hier verliert das allgemeine Wa 


in Berlin: 
A. Telemthger, Schloßplaßz e 


. 
1 
a 
A 
1 


Unterzeichnung des Aufrufs ihn abhaltenden Gründe in einem 
längeren, an die Redaktion der „Bresl. tg“. gerichteten Schrei⸗ 
ben entwickelt, dem wir folgende Sätze entnehmen: 

„Der Aufruf“ — fo beginnt Hr. v. Kirchmann — „ſagt nach meiner 
Anſicht theils zu viel, theils zu wenig. Für die große Frage, die jetzt Jeder⸗ 
mann bewegt, ob Elſaß und Lothringen für Deutſchland zurückzufordern, hat 
der Aufruf nur die Worte: „Das Volk erwartet einen Friedensſchluß, der 
für lange Zeit die Bürgſchaften der äußeren Sicherheit begründet“. Dleſe 
Worte find jo unbeſtimmt, daß ſelbſt die Anſicht Jacobys darunter gebracht | 
werden kann. Wenn aber eine große politiſche Partei mit einem Aufrufe 1 
an das Volk hervortritt, darf fie eine jo brennende und hochwichtige Frage | 
nicht umgehen. Ebenſo bedenklich wie dies Schweigen ſcheint mir Manches 
von dem, was der Aufruf für die neue Reiche verfaſſung fordert. Ich ber 
rühre hier, um nicht zu lang zu werden, nur zwei Punkte: Die Mitentſchei⸗ 
dung über Krieg und Frieden, welche der Aufruf für das Parlament ver⸗ 
langt, klingt in der Theorie ſehr ſchön, ſcheint mir aber praktiſch unaus⸗ 
führbar. Was würde aus Deutſchland geworden fein, wenn die Rüſtungen 
in dieſem Sommer nur um 14 Tage, bis zur Entſcheidung des Reichstages 
hatten verſchoben werden müſſen! Die Frage über Krieg und Frieden iſt 
bei dem jetzigen Zuſtande Europas zu komplizirt und überdem von einer 
Menge 9 abhängig, deren Veröffentlichung in ſolchem Zeitpunkt 
unmöglich iſt, ohe dem Gegner neue Waffen in die Hand zu geben, um das 
Vaterland zu gefährden. Sodann verlangt der Aufruf, daß der Bundesrath 
von der Verwaltung der Bundesangelegeuheiten ausgeſchloſſen werde. Ich 
halte dies für eine ſehr bedenkliche Veränderung. Gerade in feiner j tigen Ger 
ſtalt, wo dieſer Bundesrath theilweiſe das Reichsminiſterium darſtellt, aber 
doch von den Einzelregierungen ausgeht, wo er an den Verhandlungen des 
Relchstags thaͤtig Theil nimmt und die einzelnen Mitglieder ihre entgegen⸗ 
gelepten Anſichten öffentlich geltend machen, finde ich einen höchſt glücklichen 

usgleich der partikularen und gemeinſamen, der parlamentariſchen und 
Regierungs- Intereſſen, dem das Zuſtandekommen fo mancher großen organt⸗ 
ſchen Geſetze in den letzten drei Jahren mit zu verdanken iſt. Die Beſorgniß, 
daß der Bundesrath nur ein Hemmſchuh der Entwickelung fein werde, hat 
ſich nicht beſtätigt; er würde es aber ſicherlich werden, wenn man ihn von 
der Verwaltung ausſa löſſe.“ 

Dann bekämpft Hr. v. Kirchmann den Gedanken einer 5 
E Nationalverſammlung und ſchließt mit folgender 

arnung: f b En 

„Man ſollte doch das, was eine zwelundzwanzigjährige Arbeit an Bret« 
heit und Einheit bisher erreicht hat, nicht wieder dem Belieben eines ner 
foſſunggebenden Parlaments überliefern, ſondern das Errungene, wäre 


feine Gefahren, während für das Grenzenloſe und Unbeſtimmte die Geſchichte 
ſie auf jeder Seite zeigt.“ 

Eine am 26. September in München abgehaltene 
Verſammlung einer größeren Anzahl Abgeordneter der patrioti⸗ 
ſchen ſche Verfaſſn partikulariſtiſchen) Partei hat ſich über 
die deutſche Verfaſſungsfrage beſprochen und in der Hauptſache 
beſchloſſen, das Miniſterium mit allen Kräften zu unterſtützen, 
wenn es ihm gelinge, die Bildung eines deutſchen Foͤderativ⸗ 
ſtaates zu erreichen, dagegen keine Unterſtützung bezüglich des 
Eintrittes in den norddeutſchen Bund zu gewähren, ſelbſt wenn 
die Verfaſſung deſſelben einige Modifffattonen erleiden ſollte. 

— Der Juſtizminiſter hat die Präfidenten der Ober⸗ 
gerichte aufgefordert, einen Bericht darüber zu erſtatten: in 
welcher Weiſe der gegenwärtige Kriegszuſtand auf die Gerichte 
influire; ob namentlich die vorhandene Anzahl von Richtern 
und Beamten ausreiche? Von der Mehrzahl der Obergerichte 
iſt nach der „Poſt“ der erforderliche Bericht dahin erſtattet, daß 
von den Richtern nur eine verhältnißmäßig geringe Anzahl zum 
Militär einberufen ſei, daß die Mehrzahl der Einberufenen zu 
dem Stande der Aſſeſſoren, Referendarien und jüngeren Sub⸗ 
alternbeamten gehöre, bei keinem Gericht iſt eine erhebliche 
Störung eingetreten, indem überall die erforderliche Stellver⸗ 
tretung beſorgt werden konnte. Auf den Geſchäftsgang ein⸗ 
gehend, jo ſeien eine Menge Zivilprozeſſe fiftirt, weil die Be⸗ 
theiligten oder Zeugen ſich dienſtlicher Verrichtungen wegen auf 
dem Kriegsſchauplaße befinden, auch die Kriminalprozeſſe ſeien 
davon berührt. Aus denſelben und noch anderen Urſachen wür⸗ 
den auch weniger Exekutionen wie ſonſt vollſtreckt. Ebenſo ſei 
die Aufnahme der Akte der freiwilligen Gerichtsbarkeit ſeit Aus⸗ 
bruch des Krieges eine ſehr beſchränkte. 

— Unter den bei Beginn des Krleges in die Armee ein⸗ 
getretenen Abiturienten und Studirenden, ſowie aus den Reihen 
des Unt roffizierſtandes haben auf Grund von Auszeichnung vor 
dem Feinde zahlreiche Beförderungen zu Portepeefähn⸗ 
richen ſtatigefunden. 

— Das Kriegsminiſterium hat eine Verſtärkung des La⸗ 
zareth⸗Reſerve⸗Perſonals der Armee durch Zivilärzte angeord⸗ 
net, welche der General⸗Etappeninſpektion zur Verfügung geſtellt 
bleiben. Denſelben iſt neben ihren ene Entſchädigungs⸗ 
kompetenzen eln täglicher Diätenſatz von 3 und 2 Thalern zu⸗ 
geſtanden, je nach ihrer Verwendung als ordinirende oder aſſi⸗ 
ſtirende Aerzte. 

— J. Maj. die Königin hat den beiden Kapitänen der 
2. deutſchen Nordpolfahrt, Koldewey und Hegemann werth⸗ N 
volle Beweiſe der Anerkennung ihrer Verdienſte nach Hamburg 
zugehen laſſen. Der Kapitän der „Germania“, Koldewey, iſt 
mit einer goldenen Medaille, welche das Bilonik des Königs 
ſchmückt, und der Kapitän der „Hanſa“, Hegemann, mit einem 
ſilbernen Pokal erfreut worden. Beide Gegenſtände haben ent⸗ 
ſprechende Inſchriften. 

— Aus Kiel meldet das „K. Korr.⸗Bl.“: „Se. M. der 
König hat dem Herzog Karl von Glücksburg (älteren Bru⸗ 
der des Königs Chriſtian von Dänemark) und deſſen Sukzeſſo⸗ 
ven das Schloß Glücksburg zum Nießbrauch wiederum übertragen. 


2 Eure 
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— Die Reiſe des Präſidenten der luxemburgiſchen 
Regierung, Herrn Seranis, nach dem Haag wird von belgiſchen 
Blättern mit der angeblichen Abſicht Preußens, die Abtretung 
des Großherzogthums an Preußen zur Friedensbedin⸗ 
gung zu machen, in Verbindung gebracht. Bekanntlich iſt die 
Neutralität Luxemburgs durch einen internationalen Vertrag 
vom 12. Mai 1867 fipulirt; die Ueberlaſſung des Ländchens 
an Preußen müßte mithin durch einen neuen Vertrag der euro⸗ 
päiſchen Mächte ſanktionirt werden. 

— Am 28. September ftarb zu Bonn der Regierungs-Präfident z. D. 
Freiherr Frledrich von Wintzingerode. 

Die „Zuk“ ſchreibt: Die in voriger Woche konfiszir te Nummer 
der „Zukunft“ iſt heute von der Polizei wieder freigegeben worden; wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es der Staatsanwaltſchaft nicht opportun erſchienen, die Geſetz⸗ 
— 8 der Falckenſteinſchen Maßregeln zur Erörterung vor den Gerichten zu 
ringen. 

Bonn, 29. Septbr. Nachdem bereits Bischof Martin 
von Paderborn mit dem Beiſpiele vorangegangen iſt, hat 
nun auch für unſere akademiſchen Verhältniſſe die Frage, welche 
augenblicklich die katholiſche Welt bewegt, eine praktiſche Geſtalt 
angenommen. Der Herr Erzbiſchof von Köln hat nämlich 
den hieſigen Docenten der theologiſchen Fakultät dieſer Tage 
einen Revers hinſichtlich ihres Standpunktes jener Frage gegen ⸗ 
über zur Unterſchrift vorgelegt, wodurch vorausſichtlich dieſelbe 
Kataſtrophe, die ehedem Gießen durch das Vorgehen des Biſchofs 
von Mainz betroffen hat, über die katholiſch⸗theologiſche Fakultät 
in Bonn eheſtens hereinbrechen wird. g 

München, 29. Septbr. Der König hat im Laufe des 

geſtrigen Tages mit den Staatsminiſtern v. Pretzſchner und v. 
Braun fonferirtt und Abends den Prinzen Arnulph empfangen, 
welcher, wie bereits gemeldet, heute zu ſeinem Regiment nach 
dem Kriegsſchauplatz wieder abgereiſt iſt, (Allg. 3) 
Die Stadt Nürnberg, reſpektive deren Gemeinde⸗ 
Kollegien, hat eine eigene Adreſſe in Bezug auf die Löſung der 
deutſchen Frage an den König gerichtet. Dieſelbe, nur in der 
Motivirung von der bekannten münchener Eingabe abweichend, 
lautet dortigen Blättern zufolge: 

Der Zug der Einigung der deutſchen Nation if unaufhaltfam und 
nimmermehr wird das deutſche Volk, welches die ruhmvollſten Siege in der 
Weltgeſchichte als Reſultat ſeiner gegenwartigen Waffengemeinſchaft erlebt 
bat, eine Fortdauer der deutſchen Zerriſſenheit im Frieden zugeben. Die 
Stcherheit nach außen, ſowie die volle Entwickelung aller ſtaatlichen Thätig- 
keiten im Innern, erheiſcht noſhwendig die verfaſſungemäßige Einigung, die 
friedliche, dauernde Ueberbrückung der Mainlinie. Wir wiſſen, daß die künf⸗ 
tige Verfaſſung Deutſchlands die Kadinete beſchäftitzt. Wir erachten es als 
unſere Pflicht, raſch und vor Abſchluß der Verhandlungen unſere Ueber⸗ 
zeugung in den “orten niederzulegen: daß einen dauernden Beſtand nur 
die volle Befriedigung der Wünſche des deutſchen Volkes vervürgt. Die 
Stundlage ſolcher Bürgſchaft finden wir in den freiheitlich zu entwickelnden 
Prinzipien der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes. Ehrfurchtvollſt rich. 
ten wir an Ew. königliche Majeſtät die ganz gehorſame Bitte: „Ew. Ma⸗ 
efät möge geruben, durch Vereinbarung mit den verbündeten Staaten dle 


ollendung des deutſchen Bundesſtaats auf Grundlage der Verfaſſung des 


derzeitigen Norddeutſchen Bundes als Abſchluß des opferreichen nationalen 


Kampfes herbeizuführen.“ 


Rom. General Cadorna hat folgendes Manifeſt an 


die Röm er erlaſſen: — 22 
Römer! Das gute Recht und die Tapferkeit dos Heeres haben mich in 
wenigen Stunden zu Euch gebracht, die Ihr die Freiheit zurück verlangtet. 
Zukunft, wie jene der Nation liegt fortan in Euren Händen. Ge⸗ 
kräftigt durch Eure freien Stimmen, wird Italien den Ruhm haben, endlich 
das große Problem zu löſen, das ſo lange die moderne Geſellſchaft ſchmerz⸗ 

lich berkhrt hatte. Ich danke Euch im { 
reiteten fröhlichen Empfang. Die Ordnung ward bisher bewunderungswür⸗ 
aufrecht erhalten, fährt fort, ſie zu hüten, denn ohne Ordnung giebt es 


di 
deine Freiheit. Römer! Der Morgen des 20. September 1870 bezeichnet 


einen der denkwürdigſten Tage der Geſchichte. Rom iſt noch einmal und 
für immer die große Hauptſtadt einer großen Nation geworden. 

Der „Bund“ erhält folgendes wichtige Aktenſtück, welches 
die Grundlagen einer Uebereinkunft zwiſchen Italien und dem 
Papſte auffſtellt: 5 

Der ſouveräne Papſt behält die Würde, die Unverletzlichkeit und alle 
anderen Prärogative der Souveränetät und überdies alle Vorrechte gegen 
den König und die übrigen Souveräne, welche durch die hergebrachte Uebung 
tgeſetzt ſind. Den Kardinälen der römiſchen Kirche verbleiben der Titel 
ürſt“ und die gehörenden Ehren. Die leoniniſche Stadt verbleibt unter 
der vollen Souveränetät und Jurisdiktion des Papſtes. Die italieniſche Re⸗ 
ierung garantirt auf ihrem Gebiete: a) die Freiheit der Beziehungen des 
He Papſtes mit den Staaten, der Geiſtlichkeit und den fremden 

ölkern; b) die diplomatiſche Immunität der 1 5 Nuntien oder Le⸗ 
aten bei den fremden Mächten und der fremden Repräſentanten beim römi⸗ 
chen Stuhl. Die italieniſche Regierung verpflichtet ſich, alle geiſtlichen 
Inſtitutionen, Aemter, Korporationen und ihre Verwaltungen, wie ſie jetzt 
in Rom beſtehen, aufrechtzuerhalten; aber ſte erkennt keinerlei zivile oder 
Straffurisdiktion derſelben an. Die Regierung verpflichtet ſich ferner, auch 


alles geiſtliche Eigenthum, deſſen Ertrag bisher geiſtlichen Stellen, Aemtern, 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 

Köln, 1. Oktober Nachmittags 1 Uhr. Wetter ſchön. Weizen nic 
driger, ziefiger loro 8, 20, feder lotn 7, 20, pr. November 6, 275, pr. 
März 7, ö. Roggen flau, loko 5, 7 pr. Rorbr. 5, 1, pr. März 5, 7. 

afer foto 5. Rüböl bedauptet, loko 15 , br Oktober 1477, pr. 
Baal Ia. Leindl ieto I. Spiritus lee 20“. 

Breslau, 1. Okteber, Nachmittage. Spiritus 8009 Fr. 15. 
Weizen pr. Oklober 72. Roggen zr. Okkober⸗Novem ber 45%, pr. Nopbe.⸗ 
Dezbe. 453, pr. Mai 47. Rübe! loko 138, pr. Okteber 135, pr. April⸗ 

13%. 
. 1, Oktober. Petroleum, Standard white loko 67%. Un⸗ 


verändert. ö 
Hamburg, I. Oltober, Nachmittage. Getreidemarkt. Weizen und 


en loko preishaltend, auf Termine flau. Weizen pr. Oktober 127⸗pfd. 
2000 Pfr. iu J Beo. 144 B., 1434 G., pr. Oktober ⸗November 127.pft. 
2000 Bd. in DIE Banto 142 B., 142 G. pr. November⸗ Dezember 127-pfd. 
142 G. Roggen pr. Oktober 100 B., 

93 G., pr. Okteber Rovember 100 B., 99 G., pr. November⸗Dezem ber 
100 B., 9) G. Hafer und Gerſte füll. Rüböl feft, loto und pr. Ok⸗ 
tober 288, pr. Mat 278. Spiritus flau, loko pr. Oktober und pr. No⸗ 


fefte 
Krebite, 
Durch fl 


ſiſche Bank 113 B. do. Emiffton 111 B. Oeſterreich. Kredit⸗Bankakrien 
1884 G. Oberſch enge Prioritaten 784 B. do. do. —. do. Lit, F. —. 
do. Lit, G. 884 bz. do. Lit. H. 854 bz. Rechte Oder⸗Ufer⸗Babn 863 B. 


Oderſchleſiſche Lit. A, u. C. 
kaner 954 B. Ttalteniſche Anleihe ‚53 bz. u. G. 


amen des Heeres für den uns be⸗ 
vielleicht beſſer geweſen, wenn der Aufruf (zur Siegesfeier) 


ſolennes 


2 


Korporationen, Inſtitutionen oder Koͤrperſchaften mit dem Sitze in Rom 
oder in der — be Stadt gehörte unverſehrt zu erhalten und dasſelbe 
keiner beſonderen Steuer zu unterwerfen. Die Regierung miſcht ſich nicht 
in die innere u der religiöfen Körperſchaften in Rom. Die Biſchöfe 
und Pfarrer des Königreiches find in ihren reſpektiven Diözeſen und Pfarr⸗ 
gemeinden von jeder Einmiſchung der Regierung in ihr geiſtliches Amt 
befreit. Se. Majeftät verzichtet zu Gunſten der Kirche auf alle königlichen 
Patronatsrechte über die Beneficia ecelesiastica majora oder minora der 
Stadt Rom. Die italieniſche Regierung ſetzt den dem Heiligen Stuhl und 
dem Sacrum Collegium eine fixe und unantaſtbare Dotation aus, welche 
nicht geringer ſein ſoll, als Being, welche gegenwärtig auf dem ange 
des Kirchenſtaates für dieſelben in Anſchlag gebracht iſt. Die ber er 
gierung behält für die wü Shit und Militär-Beamten deren Grade, 
Beſoldungen und — — tö⸗Rechte bei. Dieſe Artikel werden als ein bi⸗ 
lateraler öffentlicher Vertrag betrachtet und Gegenſtand einer Verſtändigung 
mit den Mächten bilden, welche katholiſche Unkerthanen haben. Italien iſt 
heute noch bereit, dieſelben als Grundlagen einer Löſung zu adoptiren. 

Die klerikale „Armonia“ veroͤffentlicht das nachſtehende, von 
dem Papſte unterm 19. d. M. an den General Kanzler 
ee Schreiben, das jedenfalls ein hiſtoriſches Intereſſe 

ietet: 

„Herr General! In dem * een in welchem ein großes Sakri⸗ 
legium und die größte Ungerechtigkeit begangen werden ſoll und die Armee 
eines katholiſchen Königs ohne Herausforderung, ja 1 55 den Anſchein irgend 
welchen Motives die Hauptſtadt der Tatholiichen Melt belagernd umgibt, 
Bes ich man das Bedürfniß, Ihnen, Herr General, und allen unſeren 

a ür die bis jest eingenommene edle Haltung, für die dem Heiligen 
Stuhle bekundete Liebe und für den Willen zu danken, ſich ganz der Ver⸗ 
theidigung dieſer Metropole widmen zu wollen. Mögen dieſe Worte ein 
okument fein, um Zeugniß 9 1 5 für die Disziplin, die Loya⸗ 
lität und die Tapferkeit der im Dienſte dleſes 1 tuhles ſtehenden 
Truppen. Bezüglich der Dauer der Vertheidigung bin ich verpflichtet, an⸗ 
zuordnen, daß ſie einzig und allein in einem Proteſte beſtehen darf, der ge- 
eignet iſt, die Gewall hat und nur dieſes zu konſtatiren; es ſollen nämlich, 
ſobald Breſche geſchoſſen ſein wird 1 en bezüglich der Uebergabe 
eröffnet werden. In einem Augenblicke, n . das geſammte Europa 
die überaus zahlreichen Opfer beweint, welche in Folge eines Krieges zwiſchen 
zwei großen Nationen fallen, fol nun und nimmer gefagt werden können, 
daß der Stellvertreter Jeſu Chriſti, wenn auch ungerechterweiſe angegriffen, 
ſeine Zuſtimmung zu vlelem Blutvergießen Bet hätte. Unſere Sache iſt 
Gottes Sache, und wir ſetzen unſer ganzes Vertrauen in ihn. Von ganzem 
Herzen ſegne ich Sie, Herr General, und alle unſere Truppen.“ 


Poſen, 3. Oktober. 

— Die Erwiderung des Oberpräſidenten Hrn. 
Grafen von Köntgsmarck auf die Beſchwerde einiger 
polniſcher Bürger aus Schrimm, welche ſich über Ausſchreitungen 
der deutſchen Bevölkerung gegen ſie anläßlich der Siegesnach⸗ 
richten von Sedan beklagt hatten, wird vom „Dziennik poz⸗ 
nanski“ veröffentlicht; dieſelbe iſt datirt vom 17. September 
und weiſt die Beſchwerdeführer im Eingange darauf hin, daß 
infofern die Beſchwerde ſich lediglich auf die Polizeibehörde 
in Schrimm beziehe, dieſelbe zunächſt den Inſtanzenweg durch 
das Landrathsamt und die Regierung hätte einhalten müſſen. 
Da dies nicht geſchehen ſei, ſo hätten die Beſchwerdeführer 
zweifelsohne nur bewirken wollen, daß die Vorgänge in Schrimm 
vom 3. September unmittelbar zur Kenntniß des Oberpräſidenten 
kämen. Von dieſem Gefichtspunkte aus zögere der Oberpräſi⸗ 
dent nicht, ſein Bedauern auszudrücken, daß auch in Schrimm 


wie faſt in allen Städten der Provinz Ausſchreitungen ſtatt⸗ 


gehabt hätten, die nur aus dem nationalen Antagonismus zu 
erklären ſeien. Daß ſpeziell die Exzeſſe in Schrimm in Folge 
eines Aufrufs des dortigen Bürgermeiſters Rump ſtattgefunden 
hätten, könne nicht mit Recht angenommen werden. Es wäre 


von dem Bürgermeiſter anſtatt von der Polizeibehörde ausge⸗ 


gangen wäre; im Weſentlichen wäre dadurch nichts geändert 


worden. Diejenigen, welche man durch die Unterſuchung ſtraf⸗ 


Nationalität beſtraft. 


Siege Ausdruck zu geben und daß diejenigen, welche dem gegen⸗ 
über aktiv oder auch nur paſſiv demonſttiren, ſich ſelbſt die 
etwaigen Folgen ihres Mangels an Lebensklugheit zuzuſchreiben 
haben. 5 


davon, daß bis jetzt noch Niemand in dieſer Angelegenheit be 
ſtraft worden ſei, der Zweck der Beſchwerde in der That nur 
der geweſen fet, zu erfahren, wie die höheren Behörden ſich zu den 
Exzeſſen des Pöbels verhalten, der ſich „für ftraflos hält und 
heut Hoſiannah ſchreit, wo er morgen kteuzigt.“ 
vember 13. Kaffee fe, verkauft 20 0 Sack. Petroleum fil, Stan- 
dard white loko 15 B., 14 G., pr. Ok ober 4 G., pr. Novem ber⸗De⸗ 
zember 14 G. Gekunditr 3000 Barrels. — Sehr ſchöͤnes Weiter. 

Liverpool, 1. Dltober, Nachmlitags. (Schluß bericht.) Baumwolle: 
Dan Ballen Umſatz, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. 

tetig. 
Hiodling Orleans 83 middling amerikaniſche 88, fair Dholleraß 63, 
middling falt Dholleraß 63, good mindling Dhollerap ö fair Bengal ( 
— 95 Domta 64, good fair Domra 7}, Pernam 93, Smyrna J 

ptiſe . elne 2 

Aaucheſter, J. Oktober, Nachmittags (Bericht von Julius Leſ⸗ 
fer & Co.) ler Water Rylands F. 12: Water Taylor 101 20: Water 
Micholls 12, 80r Water Gidlow 183, 30r Water Clayton 14, 40r Mule 
Ma poll 124, 40r Medlo Wilkinſon 143, 36r Warpcops Qualität Rowland 
13}. 40r Double Weſton 143, 60 r do. do. 167, Printers % 3% Bkpfd. 
173. Zu billigen Pieiſen mehr Geſchäft. 

Amſterdam, J. Oktober, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Ge⸗ 
treldemarkt (Schluß bericht). Roggen pr. Oktober 1773, pr Marz 1873. 
— Sehr ſchönes Wetter. 5 1 2. 

Antwerpen, I. Oktober, Nachmitt. 2 Uhr 30 Minut. Wetreide ⸗ 


Frankfurt a. M., I. Oktober, Nachmittage 2 Uhr 30 Minuten. 
. eingetroffen.) Bayeriſche Militär» Anleihe 963, Bundes an ⸗ 
leihe 97. 

0 (Ceiußturke) proz. Verein. St.- Anl. pro 1882 933. Kürten —. 
Deſterr, Kreditaltien 24 P. Oeſterretch.⸗Franz Staats b.⸗Aktien 3633. 1860er 
Looſe J. 1864er Looſe 109. Lombarden lebz. Kanſas — Rockford 674. 
Seorgia 734. Peninſular Chicago —. Südmiſſourt 63. 
frrankfurt a. M., I. Oktober Abends. [Effekten -Soztetat.] 
Amerikaner 943, Kreditaktien 231, Staatt bahn 3625, Lombarden 1644. 


Ruhig. 
Wien, I. Oktober. (Schlußkurſe.) Malt. 

Silber- Rente 66, 45, Meble 254, 75, St.⸗Ciſenb.⸗Altien-Cert. 
379, C0. Galizier 237, CO, London 124. 50, Böhmiſche Weftbahn 239, 00, 
Krebitlooſe 159, 00, 1860er Looſe 92, 00, Lomb. Eiſenb. 174 75, 1864r 


Looſe 114, 00, Napoleonsd'or 9, 95. fi 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (G. Röſtel) in Poſen. 


Der „Dziennil“ macht dazu die Bemerkung, daß, abgeſehen 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


bar befunden habe, ſeien übrigens bereits ohne Rückſicht auf ihre 
Schließlich fordert der Herr Oberpräſi nt 
dent die Beſchwerdeführer auf, ſich nicht zu verhehlen, daß alle 
aufti tigen Unferthane; des Königs das natürliche Bedürfniß 
fühlen, ihrer Freude über Seine und Seiner Armee glänzende 


An der Be⸗ 


——— —— ᷣ—⏑—ä— a nn mn 


ſtrafung dieſes Pöbels habe den Beſchwerdeführern jo wenig ge⸗ 
legen, wie an der Entſchädigung für die eingeworfenen Schei⸗ 
ben. Der Zweck der Beſchwerde ſei alſo erreicht. 

— Die Dtiviſion Kummer hat in der Schlacht von Noiſſe⸗ 
ville laut offiziellen Berichten folgende Verluſte gehabt: todt 2 
Offiziere, 37 Mannſchaften; verwundet 23 O fiziere, 350 Mann; 
vermißt 21 Mann. f 

Bromberg, 1. Oktober. In der vergangenen Nacht 
verſtarb nach längerem Krankenlager Herr Negierungs-Präfident 
Naumann im 74. Lebensjahre. Der Verſtorbene folgte im 
Jahre 1861 dem nach Trier von hier verſetzten, gleichfalls be⸗ 
reits verſtorbenen Herrn Präſidenten v. Schleinitz. Herr Prä⸗ 
ſident Naumann war bis zu ſeinem hieſigen Eintreffen Präſi⸗ 
dent der Regierung in Köslin. Seine geſchwächte Geſundheit 
veranlaßte ihn, ſeine Penſionirung zu beantragen, welche mit 
dem heutigen Tage beginnen ſollte. Treue Pflichterfüllung und 
angeſtrengte Thätigkeit, ſowie ſtrenge Rechtlichkeit zeichneten die 
Wirkſamkeit des Verewigten während ſeiner Amtsführung hier⸗ 
ſelbſt aus. (Br. 3) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Poſen, 3. Okiober. Heute beginnt unter dem Vorſitze des 


Krelsgerichts Direktors Albinus aus Oſtrowo die neue Schwurgerichts periode, 
in welcher folgende Sachen zur Verhandlung kommen: 

Am 3. Oktober I) wider den Tagearbeſter Nikodem Krzywinski wegen 
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle; 2) wider den Tagearbeiter 
Peter Blaſzak wegen Meuterei. 

Am 4. Oktober 1) wider die Arbeiter Sylveſter Andrzeſewski und 2) 


Joſeph Weiß wegen wiederholten Diebſtahls im Rückfalle; 3) wider den 
1 


Knecht Peter Waſik wegen Verbrechen gegen die Siulichkett. 

Am 5. Oktober J) wider die Au bellerfrau Jultane Lobſtein wegen ſchwe 
ren und einfachen Diebſtahls im erſten Rückfalle; 2) wider den Lehrer Karl 
Baſche wegen wiſſentlichen Meineids 


Am 6. Oklober 1) wider den Arbeiter Boleslaus Paprzyckt wegen 14 
ſchwerer und einfacher Diebſtähle im wiederholten Rückfalle; 2) wider die 


Schifferfrau Wanda Schmidt, die Wittwe Weronika Jaſinska, die Schiffer 
frau Pauline Jandke und die Krankenwärterfraun Anna Sturm wegen wie ⸗ 
der holter Hehleret im Rückfalle und gewohnhette mäßiger Hehleret; 3) wider 
die Gärtnerfcau Martanna Radomska wegen wiederholter Hehlerei; 4) wider 
den Acbeiter Valentin Klazktewic; wegen 

Am 7. Oktober wider den Schmied 
ſuchten Mordes. 

Am 8. Oktober 1) wider den Böttcher F. Wielinskt wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit; 2) wilder die Arbeiter Ludwig Cegielskt und Wa⸗ 
wrzyn Drewniak wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle; 3) 
wider die unverehelichte Katharina Sikorska, die Schloſſerfrau Marianne 
1 und die Wittwe Konſtantta Skrzypezak wegen Hehlerei. 

m 10. Oktober wider den Schuhmachergeſellen Vinzent Komplerowicz 
wegen ſchweren Dlebſtahls im wiederholten Rückfalle. 

Aller Wahrſcheialichkeit nach wird die Sitzung mit dem 10. Oktober 


alas, 
yloeſter Szylderowiez wegen ver ⸗ 


nicht beendet fein, vielmehr noch einige Tage mehr in Anſpruch nehmen, da 


die im September angeſtandene Sizung, welche fonft die längſte im ganzen 
Jahre zu ſein pflegt, dieſes Mal nur etwa 5 Tage lang gedauert haf. 
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Angekommene Fremde vom 3. Oktober. 

EXRBWIOS HOTEL DE ROME. Die Riltergutsbeſ. v. Buldak a, Po⸗ 
len, Graf Potulicki a. Sr.⸗Jezlory, v. Storziwsli u. Sohn g. Roſſochee, 
v. Sczaniecki u. Brau a. Miedzychod, Landrath v. Richthofen a. Neuto⸗ 
myel, Major Rieger a Poſen, Hauptm. Kopnik v. Frau g. 25 m 
Kaufl. Eospor u. Frau 4 Magd burg, Kottlarczit a. Breslau, Manteuffel, 
Labiſch u. Hartmann a. Berlin, Mülford a Stettin, de Bary a. Offendach 
a. M., Scheltler a. Leipzig, Kontze a. Görlitz. 

HOTEL DE BERLIN. Königl. Domänenpächter Doberr u. Frau aus 
Altkloſter, die Ritterguteb.ſ. Baron v. Alten g. Rudkt, iR o. Chwalfowo, 
Buſſe o. Chlewieko, Nehring a. Sokolnik, die Gutsbeſ. Weiert a. Cesla, 
Liedelt . Goßyn, v. Miemifteki a Uſtarzewo, Kanter Tamm u. Tochter 
a, Koßenau, Difitikteamts derw. Roſt g. Dolzig, die Kaufl. Großmann u. 
Scherz o. Berlin, Meyer a. Bremen, Mentzel e, Stettin, Buſch a. Bingen. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Neueſte Depeſchen. 

Ferrieres, 2. Oktober. Der Bericht, den der Times⸗ 
Korreſpondent Ruſſel über die Unterredung des Königs Wilhelm 
mit dem Kaiſer Napoleon (vergl. das Morgenblatt von Nr. 290 
der Pol. Itg.) abgeſtattet hat, beruht durchaus auf&rfindung. 
Florenz, 2. Oktober, Abends. Zahlreiche Depeſchen aus 
Rom konſtatiren die große Betheiligung der Bevölkerung am Ple⸗ 
biszit. Enthuſiasmus bedeutend. Perſonen, die ihr Votum abgaben, 
durchziehen die Stadt mit dem Rufe: Es lebe Italien und der 


reſchen, die 


König. Die Depeſchen anderer römiſcher Städte konſtatiren den⸗ 


ſelben Eathuſiazmus und Betheiligung am Plebiszit. Es heißt, 
die Deputation mit dem Reſultat des Plebiszits trifft Don⸗ 
nerftag ein. 


Mark, We zen behauptet, amerſkaniſcher 313. Roggen rudig, frar zöſt⸗ 
Ger 24. Haſer feſt. Gerſſe flau. Pelzeen k- Merkl (Sgiaſberaf) 
Raffinieles, Type weiß, loo 5 


vember 53 B. pr. Dezember 534 B. 


fun. Stumde, | Yarometer 2 Term 2 
Datum. Stunde. | über der Ofliee. 


Therm. Wind. | Wolkenform. 


1 Dior. Nachm. 2 28. 7% 0 4 130 DO. balbh. Cu- t. Cu. 
1 Abnds. 10 28° %% 74 . 78 DD beine: St. 

2. . Morges. 6 28. % 67 44 WO  |balbh. St, Ou. 

2. Nachm. 2 28° 6,“ 24 + 13% Wo- beiter. St., Ci-st. 
2. Aübnds. 10 28° 6% 75 . 7% | WO ‚ganz heiter. St. 

3 Morgs. 61 28“ 5“ 29 + 308 W 0 heiter. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, au 8 Oubr. 870 Vormittage 8 Uhr, 2 Fuß — Boll, 
. „ 3. . * . 3 8 7 


Wien, 1, Dltobır. Abende. [Abendbörſe. Kredttaktien 254, 00, 
Staatsbahn 579, 00, 1860er Looſe 52 00, 1864er Leoſe 114 (0, Gallzier 
236, 50, Lombarden 174, 25, Napoltens 9, 143. Schluß matt. 

Wien, 2. Okleber, Nachmittags. Privatverkehr. (Schluß.) Kre⸗ 
ditaktſen 252, 7, Staatsbahn 575, LO, 1860er Looſe 0, 75, 1864et Looſe 
def 00, Galtzter 233, 75, Lombarden 174, 00, Napolton 9, 974. Schluß 
eſſer. ? 

Landon; . Oltober Nachmittags 4 Uhr. 

Konſols 02, Ziel. ö prop. Rente 535. Lon barden 144. Türkiſche 
Anleihe de 80% 2. (prof. Verein. St. pr. 1882 50g. 


Newyork, Ollebir, Abends 6 Uhr. (Schlußkurſ.) pöchſte No- 
rung des Golbagiog 14, nieprigſte 124. Vg Pa London 74 4. 
Goldagio 14, Bonds de 1882 113, do. de 1866 1124 do. de 1865 1108, 
do. de 1904 1065, Ertebahn 23, Illinois 10 Baumwolle 168, Mehl 
5 D. 86 C. a 6 D. C0 0 Raff. Petroleum in Newyork 258, do. do. Phi« 
ladelphia 258, Havannazucker Nr. 12 10g. 


bz. u. B., pr Oktober 59 B., pr. Re- 


